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chung, e Erfahrung des kezensenten, bleıbt ın sechs apıteln »d11Z subjektive Beobachtungen

selten hne Fehler unterschiedlicher Einige und Erfahrungen« Orwort, mit dem aps
selen angemerkt: |DER 1mM Auftrag der Deutschen Bı- Im ersten Kampıtel (»Zwel Bayern ın KOom« Y—40)
schofskonferenz herausgegebene Hauptwerk » Zeu- schildert der VT Se1nNne erstie Begegnung mit ardı-
SCH 1r Nr1ıstus« wırd 1mM ] ıteraturverzeichnıs nal Katzınger. Dessen römısche Wohnung SC 1 V OI

nächst korrekt In vierter, vermehrter und tualı- »7Z7WEe1 Dingen beseelt« SCWESCH V OI und
Ss1erter Auflage 2006 1ıtert (/729; uch 743), gleich Arbeıit Mandlık ermnnert daran, ass Lonnersta-
anaC ın erster Auflage 1999 ara SCIL, WE Kardınal Katzınger 1mM (Campo anltlo
CNUultLZze zıt1ert ach der vierten Auflage (26 Anm Teutonico ir e deutschsprach1igen Pılger e
9), Andreas Kurschat dagegen ach der ersten Auf- Frühmesse zelebrierte., e Kırche »Santa Marıa
lage (45 Anm und 47 Anm 74) Meıne Bılanz Pieta« immer »>hıs auf den etzten Sıtzplatz
»Martyrıum und Wahrheit« erschıen ın Bıerbron- gefüllt« 21) er VT berichtet uch VOIN Se1-
NCIL, und ZW O07 ın drıtter, aktualısıerter Auflage 11 ersten Fernsehprojekt mıiıt Joseph Katzınger.
(vegl ber 729) l e »>Buskiırchen« 16g 1mM Im 1996 zeichnete der ayerische Rundftunk
e1inlanı Nn1ıC In der »E fel« Heiratete AlT- 1ne »>Meditation« ber e theologische REdEeuU-
brecht Rudaolt Rıtter Reriz VOIN urnneım ach (ung des Festes Allerheilıgen auf PU! ın Kat-
Selner Scheidung In zweıter Ehe ın > Waldshut« ZiNger, »>(Jjottes anz ın UNSCICT Zeıit«, 178 (Jrt

der ın » Waldshut(- Tiengen)« (789)7? IIr der Aufnahme der ampo anlo Teuton1ico.
Hans Buttersack wurde » 1889« geboren, ZU® ber TOLZ des 1C C  en Termın  enders des K ar-
bere1its > ]« ach 1eshaden! Fınmal ist 1n 12 1ne Stunde e1l 1re Aufnahmen 1mM
ern HeYy alleinıger Verfasser der Studıe »Kurt ampo anlo Teuton1ico. Mandlık erzählt1 E1-
(rerstein 1905—1945) Wıderstand In NS-Unı1torm amusante Begebenheıt mıiıt Wespen. ährend
»(Bıelefeld 2000, 52005 )« e1n andermal der Dreharbeıiten, e VOIN der »perfekten hetorik«
»WL< eizitere Angabe ist korrekt »Katharı- Joseph Katzıngers gepragt WAalCIl, krabbelten auft

e (irolie« Nn1ıC mıiıt der „St -Katharınen- dessen S outane Wespen ach oben: doch der ardı-
(1 me1nde« vermıscht werden, Oobwohl 1mM nal 1e15 sıch Nn1ıC AL der uhe bringen uch ber
Personenregi1ster geschehen (758 V.) » Baron VOIN weılitere FılmproJjekte mıiıt dem Jjetzıigen aps be-
Wrangel« und »>Peter V OI Wrangel« sınd 1mM Perso- wchtet der VT l e Ansprachen Benedikts XVI sınd
nenreg1ster mit 211e 146 ausgewlesen, hne ass immer VOIN der „Suche ach dem Kern der
S1C auft cheser 211e aufgeführt worden sınd he1it« 39) gepragt1gebraucht der aps »7e1t-
»Blankenberg« ist Urc »Bad Blankenburg« gemäße Bılder«, e (rleichnıisse ernnern.

ersetizen »Cäcıl1e« wırd 1mM Personenreg1ister Besonders beachtenswert ist das zweıte Kapıtel
(75 mıiıt 211e 48 ) angegeben, SI ber auft 211e des Buches (>Der Präfekt e1n Interview«

>HB[I) M« Rdeuflel »Bund Deutscher Mädel« FS enthält den vollen OrLLaul e1INes Interviews das
Raliner Hering ist ce1l ()ktober 2006 L eıter Mandlık 1mM November 0072 mit dem Kardınal

des Landesarchıvs Schleswig-Holstein (vgl ber AassSl1ic Se1Nes 20-Jährigen Dienstjubiläums als Pra-
(} / V.) tekt der Glaubenskongregation geführt hat und das

|DER 1Lebensbild ber den 1ICL aufgenommenen 1mM Bayerischen Fernsehen gesende! wurde. ardı-
Friedrich-Kar ausıng (350— nal Katzınger sagt In dA1esem Interview, ass ın
351), ware der Artıkel »Splegelbı eıner Ver- Qhesen ahren >mi1t vıielen großen Fragen kon-
schwörung? / we1l schiedsbhbriefe zuU Julı Irontiert« 45) wurde., e UNSCIE e1t bewegen, C] -

1944 « VOIN ern Rüthers earschıenen In der Juristi- SCHUuLLern der uch helfen, weıiterzukommen. |DER
schen Zeitgeschichte (2006/0 7) e1N- habe uch »ungeheuer große Auseinandersetzun-
gearbeitet und ausgewerlel worden. mit sıch gebracht.1 nımmt der Kardınal

eilmut Molil, Öln uch ZULT »sehr el gehenden Herausforderung« der
Befreiungstheolog1ie tellung. FEıner »einselt1gen
racdıkalen Polıtisierung des aubens« MUSSLE das

Zeıitgeschichte »e1gentliche Wesen« des aubens »energ1isch enL-

gegengestellt« werden. uch auf e Entstehungs-
Mandlık, Michaelt ENEdT. AÄVT., In Kom- geschichte des » Katech1ismus der Katholischen

WESS Ader ApDS: UU der Nähe reibure M DFeis- Kırche« geht Joseph Katzınger 21in er (:laube ist
Sa Verlag erder 2008, 10] S, gebD., _  — der amalıge Kardınal ann elWASs WETITL,
45 1-298530-5, EUR /,95 WE Nn1ıCcC V OI eıner e21nrne1| ertfunden« wiırd,

sondern WE elWASs ist, »>Clas U wirklıch 11-

In cQhesem Buch präsentier! Miıchael der geht, das letztlich VOIN ott erkommt« er aps
ist eın absoluter Onarch, dessen (1esetz ist,ce1l 1994 ARD-Fernsehkorrespondent In Kom ist,

chung, so die Erfahrung des Rezensenten, bleibt
nur selten ohne Fehler unterschiedlicher Art. Einige
seien angemerkt: Das im Auftrag der Deutschen Bi-
schofskonferenz herausgegebene Hauptwerk »Zeu-
gen für Christus« wird im Literaturverzeichnis zu-
nächst korrekt in vierter, vermehrter und aktuali-
sierter Auflage 2006 zitiert (729; auch 743), gleich
danach in erster Auflage 1999 (729); Harald
Schultze zitiert nach der vierten Auflage (26 Anm.
9), Andreas Kurschat dagegen nach der ersten Auf-
lage (45 Anm. 66 und 47 Anm. 74). Meine Bilanz
»Martyrium und Wahrheit« erschien in Bierbron-
nen, und zwar 2007 in dritter, aktualisierter Auflage
(vgl. aber 729). Die Stadt »Euskirchen« liegt im
Rheinland, nicht in der »Eifel« (364). Heiratete Al-
brecht Rudolf Ritter Mertz von Quirnheim nach
seiner Scheidung in zweiter Ehe in »Waldshut«
(384) oder in »Waldshut(-Tiengen)« (789)? Dr.
Hans Buttersack wurde »1889« geboren, zog aber
bereits »1885« nach Wiesbaden! (249) Einmal ist
Bernd Hey alleiniger Verfasser der Studie »Kurt
Gerstein (1905–1945). Widerstand in NS-Uniform
»(Bielefeld 2000, 32005)« (717), ein andermal
»u.a.« (280); letztere Angabe ist korrekt. »Kathari-
na die Große« darf nicht mit der »St.-Katharinen-
Gemeinde« (637) vermischt werden, obwohl so im
Personenregister geschehen (758 s. v.). »Baron von
Wrangel« und »Peter von Wrangel« sind im Perso-
nenregister mit Seite 146 ausgewiesen, ohne dass
sie auf dieser Seite aufgeführt worden sind (772).
»Blankenberg« ist durch »Bad Blankenburg« (775)
zu ersetzen. »Cäcilie« wird im Personenregister
(751) mit Seite 482 angegeben, steht aber auf Seite
26. »BDM« bedeutet »Bund Deutscher Mädel«
(803). Rainer Hering ist seit Oktober 2006 Leiter
des Landesarchivs Schleswig-Holstein (vgl. aber
807 s. v.).
Das Lebensbild über den neu aufgenommenen

Friedrich-Karl Klausing hätte gewonnen (350–
351), wäre der Artikel »Spiegelbild einer Ver-
schwörung? Zwei Abschiedsbriefe zum 20. Juli
1944« von Bernd Rüthers, erschienen in der Juristi-
schen Zeitgeschichte 8 (2006/07) (307–331), ein-
gearbeitet und ausgewertet worden.

Helmut Moll, Köln

Zeitgeschichte
Mandlik, Michael: Benedikt XVI., In Rom unter-

wegs / der Papst aus der Nähe. Freiburg im Breis-
gau: Verlag Herder 2008, 191 S., geb., ISBN 978-3-
451-29836-3, EUR 17,95. 

In diesem Buch präsentiert Michael Mandlik, der
seit 1994 ARD-Fernsehkorrespondent in Rom ist,

in sechs Kapiteln »ganz subjektive Beobachtungen
und Erfahrungen« (Vorwort, 7) mit dem Papst. 
Im ersten Kapitel (»Zwei Bayern in Rom«, 9–40)

schildert der Vf. seine erste Begegnung mit Kardi-
nal Ratzinger. Dessen römische Wohnung sei von
»zwei Dingen beseelt« gewesen – von Gebet und
Arbeit. Mandlik erinnert daran, dass an Donnersta-
gen, wenn Kardinal Ratzinger im Campo Santo
Teutonico für die deutschsprachigen Pilger die
Frühmesse zelebrierte, die Kirche »Santa Maria
della Pietà« immer »bis auf den letzten Sitzplatz
gefüllt« (21) war. Der Vf. berichtet auch von sei-
nem ersten Fernsehprojekt mit Joseph Ratzinger.
Im Jahr 1996 zeichnete der Bayerische Rundfunk
eine »Meditation« über die theologische Bedeu-
tung des Festes Allerheiligen auf (publ. in: J. Rat-
zinger, »Gottes Glanz in unserer Zeit«, 178 f.). Ort
der Aufnahme war der Campo Santo Teutonico.
Trotz des dicht gefüllten Terminkalenders des Kar-
dinals blieb eine Stunde Zeit für die Aufnahmen im
Campo Santo Teutonico. Mandlik erzählt dabei ei-
ne amüsante Begebenheit mit Wespen. Während
der Dreharbeiten, die von der »perfekten Rhetorik«
Joseph Ratzingers geprägt waren, krabbelten auf
dessen Soutane Wespen nach oben; doch der Kardi-
nal ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Auch über
weitere Filmprojekte mit dem jetzigen Papst be-
richtet der Vf. Die Ansprachen Benedikts XVI. sind
immer von der »Suche nach dem Kern der Wahr-
heit« (39) geprägt. Dabei gebraucht der Papst »zeit-
gemäße Bilder«, die an Gleichnisse erinnern. 
Besonders beachtenswert ist das zweite Kapitel

des Buches (»Der Präfekt – ein Interview«, 41–62).
Es enthält den vollen Wortlaut eines Interviews, das
Mandlik im November 2002 mit dem Kardinal an-
lässlich seines 20-jährigen Dienstjubiläums als Prä-
fekt der Glaubenskongregation geführt hat und das
im Bayerischen Fernsehen gesendet wurde. Kardi-
nal Ratzinger sagt in diesem Interview, dass er in
diesen 20 Jahren »mit vielen großen Fragen kon-
frontiert« (45) wurde, die unsere Zeit bewegen, er-
schüttern oder auch helfen, weiterzukommen. Das
habe auch »ungeheuer große Auseinandersetzun-
gen« mit sich gebracht. Dabei nimmt der Kardinal
auch zur »sehr tief gehenden Herausforderung« der
Befreiungstheologie Stellung. Einer »einseitigen
radikalen Politisierung des Glaubens« musste das
»eigentliche Wesen« des Glaubens »energisch ent-
gegengestellt« werden. Auch auf die Entstehungs-
geschichte des »Katechismus der Katholischen
Kirche« geht Joseph Ratzinger ein. Der Glaube ist
– so der damalige Kardinal – »nur dann etwas wert,
wenn er nicht von einer Mehrheit erfunden« wird,
sondern wenn er etwas ist, »das uns wirklich voran-
geht, das letztlich von Gott herkommt«. Der Papst
ist kein absoluter Monarch, dessen Wille Gesetz ist,
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sondern VOM em »e1n (iehorchender« 52) Im or er VT verweıst uch auf e große SymboLl-
1NDLIC aufe Okumene Sagl Kardınal Katzınger, Ta des egenbogens, der Hımmel ıchtbar
das ernNOolIie FEıns-werden könne n1ıC edeuten, wurde, als der aps ın Auschwıiıtz se1ne Ansprache
ass 111a sıch »auf dem kleinsten geme1insamen 12 das bıblısche Zeichen der Versöhnung.
Nenner trIft und e großen ınge wegwirlft, e Im unften Kampıtel (>Heimspiele, Auswärtsspie-
e e1gentliche e2n01| ausmachen« 54) ID Art 1e«, 27-173) erwähnt der V{., ass der aps £1m
der FEıinheit mMUsSsSe ‚her mit elner Polyphonie IUn Weltftamiu hentreffen ın Valencıa 006 e Familıe
en /Zum Verhältnıis V OI Wıssenschaft und el- als den zentralen Ort der 1ebe., des 1Lebens und
2102 außert sıch derheutige aps ın dA1esem NnÜer- des aubens bezeichnete 1C der aat, sondern

eFamilıe ıchert »>Cl1e wahre Te1Ne1| des mensch-1W nlıch w1e ın spateren großen Beıträgen (Z
ın der Debatte mit Urgen Habermas und ın Se1- lıchen Indıviduums«. andlık berichtet uch ber

11CT Kegensburger Vorlesung). Im Kontext der Hra- das Fernsehinterview des Papstes ın (’astel (jandol-
SC ach der Erforschung der genetischen Bausteijne To 1mM Vortfeld se1ner Pastoralreise ach Bayern, das
des 1 ebens betont Joseph Katzınger, 4ass der 1ne »S ensat1o0n« und Kekord-Einschaltquoten
ensch e1n einmalıges eschöp ist mit Selnen erzielte Im AÄAnschluss das Interview nahm sıch
Leıiden, Hoffnungen, Freuden und Se21nem ÄAn- ened1 XVI 1re Mıtarbeıiterinnen und Mıt-
SPrUC auf12 und se1lner Zerstörung V OI 12| arbeıter des Bayerischen Uundiu: och 1ne

Im ıtten Kapıtel (»Der Kardınal wırd Papst«, Stunde e1t ZU] espräch. Fur e vielen Technt1-
% verweıst Manadlık aut alle >»wahre Sternstun- ker 1285 »>dCler Knaller des 1ages«. In selinem
« des deutschen Fernsehens, C1e »Begegnung In Riückblick auf e Bayernre1se des Papstes betont
Kom« zwıschen Kardınal Katzınger und August der V{., 4ass 1r 2necd1 XVI der vielziterte
verding, eiınem In den Vatıkanıschen Museen PIO- »Kampf der Kulturen« 1mM TUnN! 1ne verhängn1s-

VO| Konfrontation VOIN Fanatısmus und 1h1-duzıerten, espritgeladenen, intellıgenten und humor-
vollen Disput ber Glaubensfragen. I3 Identıität l1ısmus Wware ID Re1ise des Papstes den OSDO-
Bayerns Ist der VT 1m hristentum verwurzelt. z Andreasfest 2006 und e Begegnung mit

dem Okumenischen Patrarchen MandlıkIm Ahbhschnıitt »Joseph Katzınger, der Bayer« entdec
andlık mıt ec den Schlüssel iür C1e Weltsıicht e1n »epochales hıstorisches Ere1gn18S«. I )ass He-

nedıkt XVI e Blıcke der Gläubigen wıeder aufdes Papstes >»IN der Erfahrung Tamılıärer eborgen-
heıt, t1efer Gottgläubigkeıit und dem unerschütter- e rsprünge des C'’hristentums hın ausrichten
lıchen Vertrauen, 4ass 1111A1l sıch selbhst In schwıerıgen möchte, ımponierte In Konstantiınopel » d112 SC

Waltig« uch e Begegnung mit dem L eıter/eıliten aufeınander verlassen konnte« TT)
Fınen ONal ach se1ner Wahl ZU] Nachfolger der Hirkıschen Keliıg10nsbehörde SC1 »>derart AarMO-

erı reiste ened1 XVI der VT 1mM vierten nısch, Ja beinahe Treundschaftlıch« verlaufen, 4ass
Kapıtel (>Erste Reisen SEeIZen Akzente«, 69—125) sıch vIiele verwundert eugen rmeben.
ach Barı und {RsSUCNLE das Ttab des 1KOLaus Im etzten Kapıtel berichtet der VT

VOoIl der orführung des 11mMs » Hımmlısche BlıckeVor O00 000 begeisterten pulıern sprach der aps
ber e Sonntagsheiligung, e1n nlıegen, das alle auf Bayern« 1mM August 007 ın (’astel (1andolfo In
ustilıchen Konfessionen verbindet Beım elt]Ju- Anwesenheit des Papstes. ened1 XVI edankte

sıch dafür, 4ass mit dA1esem Fılm »noch eiınmalgendtag ın öln tejerten ber 1ne Mıllıon Men-
schen den Abschlussgottesdienst mi1t In Selner e Wege Se1NEes 1 ebens In Bayern abschreıten

konnte«. Abschlıießend nımmt Mandlık eZug auftNeu]  rsbotschaft 1mM Januar 2006 W1es der aps
aralı hın, 4ass 1ne 1r den Weltirneden e Reise des Papstes ach Österreich 1mM S007
Nn1ıC 1U VOIN eınem tTanatıschen Fundamenta- |DDER se1ner Pılgerfahrt ach araze » Auf

C'’hrıistus schauen« MAaC Cutlıc. W A cQhesem11SmMUus, sondern uch VOIN eınem VOIN ott abge-
wandten Nıhilismus ausgeht Be1 se1lner astOoral- aps wichtig ist ID 111 e1n ırte se1n, »>dler U1 ZULT

re1se ach Olen 1mM Maı 2006 ened1 XVI FErkenntnis Christ1, se1lner 12 und wahren
den ber 1000 Priestern ın der Johanneskathedrale Freude Tührt« (19
In Warschau, ass e Gläubigen VOIN den Priestern Mıt Aesem Buch ist C dem langJährıgen KOom-

Korrespondenten gelungen, e Person und dase1NEs« erwarten, nämlıch, »>Class S1C Spe-
z1ialısten sınd,ee Menschen ZULT Begegnung mit Pontiftikat e2ne1 XVI plastisch VOM ugen (TC-
ott iühren« 1ef ern WALCII vıele Men- (en lassen. Immer wıeder verweıst andlık auf

e persönliche Besche1idenheit und eMU| desschen, als der aps VOT der Schwarzen Madonna ın
Ischenstochau nmederkniete. Mandlık erichtet, Papstes, ber uch auf e theologische und SpUr1-
ass ım und vielen anderen Menschen »>dlen uelle 1e71e Se1INEs Denkens und Se1Nes Hırten-
als zuschnürte«, als ened1 XVI ın Auschwitz Qhenstes. ID Publıkatıiıon erhegt nıe der efahr, 1Ns
e anı VOIN UÜberlebenden des Todeslagers C] - bla nekdotenh. abzugleıten. 1elimenr hat der

sondern vor allem »ein Gehorchender« (52). Im
Hinblick auf die Ökumene sagt Kardinal Ratzinger,
das erhoffte Eins-werden könne nicht bedeuten,
dass man sich »auf dem kleinsten gemeinsamen
Nenner trifft und die großen Dinge wegwirft, die
die eigentliche Identität ausmachen« (54). Die Art
der Einheit müsse eher mit einer Polyphonie zu tun
haben. Zum Verhältnis von Wissenschaft und Reli-
gion äußert sich derheutige Papst in diesem Inter-
view ähnlich wie in späteren großen Beiträgen (z.
B. in der Debatte mit Jürgen Habermas und in sei-
ner Regensburger Vorlesung). Im Kontext der Fra-
ge nach der Erforschung der genetischen Bausteine
des Lebens betont Joseph Ratzinger, dass der
Mensch ein einmaliges Geschöpf ist mit seinen
Leiden, Hoffnungen, Freuden und seinem An-
spruch auf Liebe und seiner Zerstörung von Liebe. 
Im dritten Kapitel (»Der Kardinal wird Papst«,

63–88) verweist Mandlik auf die »wahre Sternstun-
de« des deutschen Fernsehens, die »Begegnung in
Rom« zwischen Kardinal Ratzinger und August
Everding, einem in den Vatikanischen Museen pro-
duzierten, espritgeladenen, intelligenten und humor-
vollen Disput über Glaubensfragen. Die Identität
Bayerns ist – so der Vf. – im Christentum verwurzelt.
Im Abschnitt »Joseph Ratzinger, der Bayer« entdeckt
Mandlik mit Recht den Schlüssel für die Weltsicht
des Papstes »in der Erfahrung familiärer Geborgen-
heit, tiefer Gottgläubigkeit und dem unerschütter-
lichen Vertrauen, dass man sich selbst in schwierigen
Zeiten aufeinander verlassen konnte« (77). 
Einen Monat nach seiner Wahl zum Nachfolger

Petri reiste Benedikt XVI. – so der Vf. im vierten
Kapitel (»Erste Reisen setzen Akzente«, 89–125) –
nach Bari und besuchte das Grab des hl. Nikolaus.
Vor 200.000 begeisterten Apuliern sprach der Papst
über die Sonntagsheiligung, ein Anliegen, das alle
christlichen Konfessionen verbindet. Beim Weltju-
gendtag in Köln feierten über eine Million Men-
schen den Abschlussgottesdienst mit. In seiner
Neujahrsbotschaft im Januar 2006 wies der Papst
darauf hin, dass eine Gefahr für den Weltfrieden
nicht nur von einem fanatischen Fundamenta-
lismus, sondern auch von einem von Gott abge-
wandten Nihilismus ausgeht. Bei seiner Pastoral-
reise nach Polen im Mai 2006 sagte Benedikt XVI.
den über 1000 Priestern in der Johanneskathedrale
in Warschau, dass die Gläubigen von den Priestern
»nur eines« erwarten, nämlich, »dass sie Spe -
zialisten sind, die die Menschen zur Begegnung mit
Gott führen« (113). Tief berührt waren viele Men-
schen, als der Papst vor der Schwarzen Madonna in
Tschenstochau niederkniete. Mandlik berichtet,
dass es ihm und vielen anderen Menschen »den
Hals zuschnürte«, als Benedikt XVI. in Auschwitz
die Hände von Überlebenden des Todeslagers er-

griff. Der Vf. verweist auch auf die große Symbol-
kraft des Regenbogens, der am Himmel sichtbar
wurde, als der Papst in Auschwitz seine Ansprache
hielt – das biblische Zeichen der Versöhnung. 
Im fünften Kapitel (»Heimspiele, Auswärtsspie-

le«, 127–173) erwähnt der Vf., dass der Papst beim
Weltfamilientreffen in Valencia 2006 die Familie
als den zentralen Hort der Liebe, des Lebens und
des Glaubens bezeichnete. Nicht der Staat, sondern
die Familie sichert »die wahre Freiheit des mensch-
lichen Individuums«. Mandlik berichtet auch über
das Fernsehinterview des Papstes in Castel Gandol-
fo im Vorfeld seiner Pastoralreise nach Bayern, das
eine »Sensation« war und Rekord-Einschaltquoten
erzielte. Im Anschluss an das Interview nahm sich
Benedikt XVI. für die 50 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Bayerischen Rundfunks noch eine
Stunde Zeit zum Gespräch. Für die vielen Techni-
ker war dies »der Knaller des Tages«. In seinem
Rückblick auf die Bayernreise des Papstes betont
der Vf., dass für Benedikt XVI. der vielzitierte
»Kampf der Kulturen« im Grunde eine verhängnis-
volle Konfrontation von Fanatismus und Nihi-
lismus wäre. Die Reise des Papstes an den Bospo-
rus zum Andreasfest 2006 und die Begegnung mit
dem Ökumenischen Patriarchen war – so Mandlik
– ein »epochales historisches Ereignis«. Dass Be-
nedikt XVI. die Blicke der Gläubigen wieder auf
die Ursprünge des Christentums hin ausrichten
möchte, imponierte in Konstantinopel »ganz ge-
waltig« (150). Auch die Begegnung mit dem Leiter
der türkischen Religionsbehörde sei »derart harmo-
nisch, ja beinahe freundschaftlich« verlaufen, dass
sich viele verwundert die Augen rieben. 
Im letzten Kapitel (175–191) berichtet der Vf.

von der Vorführung des Films »Himmlische Blicke
auf Bayern« im August 2007 in Castel Gandolfo in
Anwesenheit des Papstes. Benedikt XVI. bedankte
sich dafür, dass er mit diesem Film »noch einmal
die Wege seines Lebens in Bayern abschreiten
konnte«. Abschließend nimmt Mandlik Bezug auf
die Reise des Papstes nach Österreich im Jahr 2007.
Das Motto seiner Pilgerfahrt nach Mariazell »Auf
Christus schauen« macht deutlich, was diesem
Papst wichtig ist. Er will ein Hirte sein, »der uns zur
Erkenntnis Christi, zu seiner Liebe und zur wahren
Freude führt« (191). 
Mit diesem Buch ist es dem langjährigen Rom-

Korrespondenten gelungen, die Person und das
Pontifikat Benedikts XVI. plastisch vor Augen tre-
ten zu lassen. Immer wieder verweist Mandlik auf
die persönliche Bescheidenheit und Demut des
Papstes, aber auch auf die theologische und spiri-
tuelle Tiefe seines Denkens und seines Hirten -
dienstes. Die Publikation erliegt nie der Gefahr, ins
bloß Anekdotenhafte abzugleiten. Vielmehr hat der
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VT mit Ssicherer Federführung e1in treflfendes ge1St- gument 1r elnen Beweis der Ablaßlehre YOL, “(}[1-

lıches und theolog1isches Portrat des Papstes SC ern S1e. ın Olchen ‚her eınen Ausgangspunkt 1r
zeichnet. JOse;  reiml, St Pölten theologische Entwicklungen 22)

Im Kampıtel (Breve sftOr1a iındulgenze)
geht 1ne Sikı77e Jjener emente der (1e-

ogmatı SCNICHNLE des Bubwesens, e 1r e Entstehung der
blaßprax1ıs VOIN Bedeutung S1nd. FS werden uch

AUWER, Wilhelm, fa ALSCHSSIONE feologica mehrere Erklärungsmodelle der Entwicklung be-
$Mi Indufgenze Adal Concilio VALLCARO IT fino Aad sprochen und e Darstellung mit der AÄAnsıcht z
OQ221 Il olectkida Intellectus E1 20), (ralaxıia ( U- SC gebracht, e VOIN Kardınal Journet
fenberg, Tä ApDUS 2005, 2485 Seiten (1 Auflage) Vertreien WITrd: der hlal könne Nn1ıC ınfach auf
ISBN 0/5-/979_-57-9 . Auflage: Wilhelm AaUWEN ementTte zurückgeführt werden, e schon VOM Se1-
fa AisScCHSSIONE feologica SM Indulgenze AAal (ON- 1ICTI In-Erscheinung- I'reten vorhanden WALTCII und
CHIO VAaLIcano IT fino AaAd OQQ21, Herstellung WUNd Ver- ıhn vorbereıtet en 59) ID nthalte ZW sOlche
{ag OO Demand mbDH, Norderste ementTte (wıe e Absolutionen, Kedemptionen
340 Seiten, ISBN 0/8-3-583 7/0-46172)-0 und e Verkürzung V OI Strafen) doch gehe uch

ber chese hınaus 41)
FKın Interesse I1hema hlal ist auf populärer Im Kapıtel (Lo eologı1a 1INdUL-

e2ne und uch ın historischer 1NS1IC ın den Ok- alla soglıa de [ Concıl19) wırd d1e atıon der
Ablaßlehre Vor dem Vatıkanum I1 anı theolog1-zıdentalen Kulturkreisen wahrnehmbar Allerdings
scher andbuücher der ersten Hälfte des Jahr-wırd 1 mehr auf das, W A als Mıßbrauch des

AaSSE8 betrachtet wırd, tokussıiert als auft den Abh- Uunderts und einiıger na)  er eologen dA1eser
selhst erhlalß als Flement ustilıchen Jau- e1t dargestellt. Sehr wıchtig iür das Verständniıs

der Dıiskussion ber den hlaß ce1t dem Vatıkanumbenslebens interessiert Wwen1g; und das ist ce1t dem
alıkanum I1 uch ın kırchlichen rTelsen der Fall, I1 Ist cLe ınführung In d1e Ansıchten Poschmanns

und Vor em Karl Rahners Rahner versuchte, ıneWASN allerdings n1ıC AaZu geführt hat, ın der
eologıe ın der olge Nn1ıCcC mehr VO)! hlalß SC CLE 1Cvhlaß entwerlfen, und e1ng1
sprochen wurde. SC sınd ce1t dem etzten Konzıl Vor em auftf Lıstanz ZUT 1mM iınvolvierten

kırchliıchen Jurisdiktion und Z£U] FElement der Vın-nNe| lehramtlıchen Veröffentlichungen zuU Ihe-
1Katıon In den zeıtlichen Sundenstrafen Als zeıitl1-eıträge erschienen, vorwiegend Ahbhschnıitte ın

Aandbucnern der Artıkel ın Fachzeltschriften che Sundenstrafen betrachtet Rahner d1e leidschaf-
tenden Folgen der Sıunden Se1ne Theorıe ST InNur csehr selten ingegen sınd e1ither theologische

Monographien publızıert worden, obschon sıch ın pannung ZUT In der Kırche bısher verkündeten Ab-
Aesem e1itraum ın der Weise, w1e vIiele Theologen ablehre, weilche FEinwände erhebht [au-

ınki egegnet einıgen Aeser Einwände und stelltden bla sehen, C1IN1ges geändert hat Es ist daher
begrüßen, sıch mit Wılhelm auwın ALLS In 1NSIC auTt Rahners Soteri0logıie fest, daß In ıhr

umänıen Jjemanı des I1hemas ın elner LDissertation der Begnit der Unı hne Adebhitum (das, W :;ott
geschuldet st) auskommen WO. och SE1 chesesAUNSCHOIILIIN hat Se1ne Studıe ist ın ıtalenıscher

Sprache VE und Tag! den 112e » ]a A1SCUSS10- FElement unerläßlıch tür d1e Begründung der ST
teologıca S11 indulgenze dal Concılıo Vatıcano Veıitretenden Genugtuung In der rlösung. Im

nNnterscnN1er Z£U] anselmumanıschen S5System SC1 dasI1 ına ad 0921«! l e theologische LDhskussion ber
den hlal ce1t dem Il Vatıkanıischen Konzıl ID odell Rahners gleichsam unfertig (65—66)
Rezension wurde aufgrund der ersten Auflage C 1- Anschlıeßend O1g der Hauptteil der I isserta-

tıon, e Präasentation des »Dialogs« (d1al0g0) bertellt, auf e sıch uch e Seitenangaben (Zanhlen
In runden Klammern) beziehen. den hlalß ce1t dem Vatıkanum Il Im Prolog sınd

l e Studıe hat keinen mit »Einleitung« Uber- als Teilnehmer dA1esem 1  0g katholische I1 heo-
schrebenen Teıl, ist ber dennoch Nn1ıCcC hne Fın- ogen und das 1 ehramt angegeben ID Einstufung
führung. Als sOolche können das 2., das und das des £2nNramtes als e1INes Dialogpartners befremdet,
Kampıtel angesehen werden, e auf eınen NapPp SC da sıch das L ehramt n1ıC als nstanz verste. e

Dı1s  ss10nsbeıliträge 1efern hat, und uch we1laltenen Prolog TOLOgO, Y—10), der als apıl-
te1 zählt, folgen. das Wolrt Dialog ce1t dem etzten Konzıl weıithın ir

Im Kampıtel (Presupposti iındulgenza ne e1n espräc unter Olchen verwendet wırd, e
sıch gegensell1g als ebenbürtige (Jesprächspartnerm velazıone 1DL1cCa wırd argelegt, ın welchem

1ınn bıblısche Ihemen rundlage einzelner Kle- anerkennen (es spricht DUr C' : pari em WE 1 -

mentTte der ehre VO hlalß Sind. 1 stellt der den VO Uulor als Dialogpartner uch nıchtkathol1i-
sche Autoren genannt. er Verfasser möchte sOlcheUulor Nn1ıC Aussagen der eilıgen Schrift als ÄAT-

Vf. mit sicherer Federführung ein treffendes geist-
liches und theologisches Porträt des Papstes ge-
zeichnet. Josef Kreiml, St. Pölten

Dogmatik
Tauwinkl Wilhelm,: La discussione teologica

sulle indulgenze dal Concilio Vaticano II fino ad
oggi (= Colecţia Intellectus Fidei 20), Galaxia Gu-
tenberg, Târgu Lapuș 2005, 248 Seiten (1. Auflage).
ISBN 973-7919-31-9. 2. Auflage: Wilhelm Tauwinkl,
La discussione teologica sulle indulgenze dal Con-
cilio Vaticano II fino ad oggi, Herstellung und Ver-
lag: Books on Demand GmbH, Norderstedt 22008,
349 Seiten, ISBN 978-3-8370-4612-0.

Ein Interesse am Thema Ablaß ist auf populärer
Ebene und auch in historischer Hinsicht in den ok-
zidentalen Kulturkreisen wahrnehmbar. Allerdings
wird dabei mehr auf das, was als Mißbrauch des
Ablasses betrachtet wird, fokussiert als auf den Ab-
laß selbst. Der Ablaß als Element christlichen Glau-
benslebens interessiert wenig; und das ist seit dem
Vatikanum II auch in kirchlichen Kreisen der Fall,
was allerdings nicht dazu geführt hat, daß in der
Theologie in der Folge nicht mehr vom Ablaß ge-
sprochen wurde. So sind seit dem letzten Konzil
nebst lehramtlichen Veröffentlichungen zum The-
ma Beiträge erschienen, vorwiegend Abschnitte in
Handbüchern oder Artikel in Fachzeitschriften.
Nur sehr selten hingegen sind seither theologische
Monographien publiziert worden, obschon sich in
diesem Zeitraum in der Weise, wie viele Theologen
den Ablaß sehen, einiges geändert hat. Es ist daher
zu begrüßen, daß sich mit Wilhelm Tauwinkl aus
Rumänien jemand des Themas in einer Dissertation
angenommen hat. Seine Studie ist in italienischer
Sprache verfaßt und trägt den Titel: »La discussio-
ne teologica sulle indulgenze dal Concilio Vaticano
II fino ad oggi«: Die theologische Diskussion über
den Ablaß seit dem II. Vatikanischen Konzil. Die
Rezension wurde aufgrund der ersten Auflage er-
stellt, auf die sich auch die Seitenangaben (Zahlen
in runden Klammern) beziehen.
Die Studie hat keinen mit »Einleitung« über-

schriebenen Teil, ist aber dennoch nicht ohne Ein-
führung. Als solche können das 2., das 3. und das 4.
Kapitel angesehen werden, die auf einen knapp ge-
haltenen Prolog (Prologo, S. 9–10), der als 1. Kapi-
tel zählt, folgen.
Im 2 Kapitel (Presupposti dell’ indulgenza nella

rivelazione biblica) wird dargelegt, in welchem
Sinn biblische Themen Grundlage einzelner Ele-
mente der Lehre vom Ablaß sind. Dabei stellt der
Autor nicht Aussagen der Heiligen Schrift als Ar-

gument für einen Beweis der Ablaßlehre vor, son-
dern sieht in solchen eher einen Ausgangspunkt für
theologische Entwicklungen (22).
Im 3. Kapitel (Breve storia delle indulgenze)

geht es um eine Skizze jener Elemente der Ge-
schichte des Bußwesens, die für die Entstehung der
Ablaßpraxis von Bedeutung sind. Es werden auch
mehrere Erklärungsmodelle der Entwicklung be-
sprochen und die Darstellung mit der Ansicht zum
Abschluß gebracht, die u.a. von Kardinal Journet
vertreten wird: der Ablaß könne nicht einfach auf
Elemente zurückgeführt werden, die schon vor sei-
nem In-Erscheinung-Treten vorhanden waren und
ihn vorbereitet haben (39). Er enthalte zwar solche
Elemente (wie die Absolutionen, Redemptionen
und die Verkürzung von Strafen), doch gehe er auch
über diese hinaus (41).
Im 4. Kapitel (Lo stato della teologia delle indul-

genze alla soglia del concilio) wird die Situation der
Ablaßlehre vor dem Vatikanum II anhand theologi-
scher Handbücher der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts und einiger namhafter Theologen dieser
Zeit dargestellt. Sehr wichtig für das Verständnis
der Diskussion über den Ablaß seit dem Vatikanum
II ist die Einführung in die Ansichten Poschmanns
und vor allem Karl Rahners. Rahner versuchte, eine
neue Sicht vom Ablaß zu entwerfen, und ging dabei
vor allem auf Distanz zur im Ablaß involvierten
kirchlichen Jurisdiktion und zum Element der Vin-
dikation in den zeitlichen Sündenstrafen. Als zeitli-
che Sündenstrafen betrachtet Rahner die leidschaf-
fenden Folgen der Sünden. Seine Theorie steht in
Spannung zur in der Kirche bisher verkündeten Ab-
laßlehre, gegen welche er Einwände erhebt. Tau-
winkl begegnet einigen dieser Einwände und stellt
in Hinsicht auf Rahners Soteriologie fest, daß in ihr
der Begriff der Sünde ohne debitum (das, was Gott
geschuldet ist) auskommen wolle. Doch sei dieses
Element unerläßlich für die Begründung der stell-
vertretenden Genugtuung in der Erlösung. Im
Unterschied zum anselmianischen System sei das
Modell Rahners gleichsam unfertig (65–66). 
Anschließend folgt der Hauptteil der Disserta-

tion, die Präsentation des »Dialogs« (dialogo) über
den Ablaß seit dem Vatikanum II. Im Prolog sind
als Teilnehmer an diesem Dialog katholische Theo-
logen und das Lehramt angegeben. Die Einstufung
des Lehramtes als eines Dialogpartners befremdet,
da sich das Lehramt nicht als Instanz versteht, die
Diskussionsbeiträge zu liefern hat, und auch weil
das Wort Dialog seit dem letzten Konzil weithin für
ein Gespräch unter solchen verwendet wird, die
sich gegenseitig als ebenbürtige Gesprächspartner
anerkennen (es spricht par cum pari). Zudem wer-
den vom Autor als Dialogpartner auch nichtkatholi-
sche Autoren genannt. Der Verfasser möchte solche
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